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Orientierung 
»Hauptsache man weiß wo der Berg steht« 

(Karl Lukan (*1923), Wiener Bergsteiger und Autor) 



Zur Orientierung auf Schitouren gehören: 

 Fertigkeiten im Einschätzen von Steilheiten, Höhenunterschieden, 

Entfernungen und Gehzeiten bei unterschiedlichen Sichtverhältnissen 

 sehr gute Kenntnisse im Kartenlesen 

 beherrschen der Anwendung von GPS-Gerät, Bussole und Höhenmesser 

 

    Der eigene Standort im Gelände muss sollte durchgängig bekannt 

sein  



Aus einer Karte können abgelesen werden: 

•  Ziel, Richtung und Länge eines Weges 

• Geländeformen, Oberflächenbeschaffenheit 

• Geländesteilheit  

• Verkehrswege, Siedlungen, Bauten, Gewässer 

• Koordinaten (Längen- u. Breitengrade, UTM Gitter) 

• Wander- u. Schirouten und deren Kennzeichnung 



Die Karte 

Die Karte ist ein Grundrißbild eines Teiles der Erdoberfläche 

Das Abbild der Natur ist:  

verkleinert (Maßstab) 

Zweidimensional 

(Höhenlinien) 

vereinfacht  (generalisiert) 

und  

senkrecht von oben 

betrachtet dargestellt 



Die Farben der Karte 

• Braun 
Höhenlinien 

• Blau 
Gewässer 

• Grün 
Bewuchs, Wald 

• Schwarz  
Fels (dunkelbraun) 

 

• Rot 
Wegeindruck 

• Grau 
Schummerung 

Zeichen, Beschriftung 

zusammen die Karte 



Verschiedene Karten 

 1:25.000V + 1:50.000 
Bundesamt 

 »echte«  1:25.000 
Alpenverein 

 1:50.000 
freytag&berndt 

 1:150.000 



Maßstab 

Der Maßstab gibt das Verhältnis einer bestimmten Strecke in der Karte zur 
Strecke in der Natur an. 

1 : 25 000  

1 cm auf der Karte entspricht 250 Meter in Natur 

1 : 50 000 

1 cm auf der Karte entspricht 500 Meter in Natur 



Maßstabsvergleich 
Basis: 8cm 

M: 1:50 000:  

die Basis entspricht 4000 m,  

die Fläche entspricht 16 km2 

M: 1:25 000: 

die Basis entspricht 2000 m, 

die Fläche entspricht 4 km2 



Himmelsrichtungen 

• Grundsätzlich ist bei topografischen Karten 

NORDEN immer oben.  

• Leserichtung der Kartenschrift u. punktuelle 

Höhenangaben (Gipfel, Paßübergang, ...) sind von 

West nach Ost. 

• Flächenhafte Objekte werden entlang der 

Ausdehnungsrichtung beschriftet. 
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Symbole 

Strassen,  
Wege 

Wald, Kampfwald, 
Latschen, 
Gebüsch 

Kirche,  
Kapelle 

Wirtshaus, 
Forsthaus,  
Jagdhaus 

Höhenschichtlinien 
Bewuchs, Eis 



Kartenlegende 

Oberflächenbeschaffenheit,

Bewuchs, Verkehrswege, 

Siedlungen, Bauten, 

Gewässer, .... 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 

Höhenangaben stehen „richtig“, 

also nicht auf dem Kopf. 

 Höhenlinien dienen zur zweidimensionalen Darstellung der 

dreidimensionalen Realität 

 verbinden Punkte gleicher Meereshöhe 

 Fachbegriff: Isohypsen 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 

Sind die Höhenlinien eng beieinander, ist das Gelände steil – ist der Abstand 

zwischen den Höhenlinien größer, ist das Gelände flacher. 

Geländesteilheit 



Graben oder Rücken?? 

 

• Betrachte dazu auch 

Deine Hand!  

 



Geländesteilheit messen 

1:25000 

20° ca. 2mm,  30° ca. 1,5mm 

Steiler als Karte vermuten lässt! 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 



Geländedarstellung durch Höhenschichtlinien 



Gehzeiten 

 

 

 

Gruppen legen durchschnittlich pro Stunde Gehzeit folgende Strecken zurück: 

in der Ebene ca. 4000 m pro Stunde 

bergauf ca. 300 m pro Stunde 

bergab ca. 500 m pro Stunde 

Abfahrt mit Ski ca. ¼ der Aufstiegszeit 

Berechnung der Gehzeit: 

1. Zeiten für Entfernung und Höhe berechnen 

2. den kleineren der beiden Werte halbieren und zum größeren 

      Wert addieren. 

       Die Summe entspricht der gesamten Wegzeit. 



Kreiseinteilung 

 Grad - teilt Vollkreis in 360°                                           
N - 0°/360°, O - 90°, S - 180°, W - 270° 

 

 Gon - teilt Vollkreis in 400 Teile     
(Vermessungswesen, skandinavische Länder)                
N - 0/400 G, O – 100 G, S – 200 G, W – 300 

 

 Strich - teilt Vollkreis in 6000 oder mehr Teile      
Militär: wenn man den Vollkreis in 6280 Teile teilt, 
entspricht in 1000m Entfernung ein Teilstrich einem 

seitlichen Abstand von 1m  



Die drei Norden 

Geographisch Nord 

Punkt wo alle Längenkreise (Meridiane) 

zusammenlaufen. 

Ausgehend vom Polarstern der Bezugspunkt 

für das Gradnetz der Erde (gemeinsam mit 

Äquator und Südpol)  

Magnetisch Nord 

Nordnadel der Bussole zeigt abhängig vom 

örtlichen Magnetfeld zum magnetischen 

Nordpol (Deklinatioswinkel).  

Gitter Nord 

Geodätische Gitter (UTM, …) sind 

grundsätzlich nach Norden ausgerichtet, 

allerdings weist nur der Hauptmeridian nach 

geographisch Nord (Meridiankonvergenz). 

 

 



Erdmagnetismus 

 Die gesamte Erde wird von einem Magnetfeld umhüllt, das in zwei Pole mündet  

 Magnetfeld wird durch „Bewegungen“ im Erdinneren erzeugt 

 Die magnetischen Pole sind in Bewegung und „wandern“ 

 Die Magnetnadel richtet sich nach dem örtlichen Magnetfeld aus! 



Isogonenkarte 
Isogonen sind Linien im gleichen Deklinationswinkel 

(-) Minus als Vorzeichen bedeutet westliche Deklination 

(+) Plus oder kein Vorzeichen bedeutet östliche Deklination 

Auf der 

Bussole mit 

Stellschraube 

einstellen! 



Die UTM-Koordinaten für den Fluchtkogel lauten somit: Zonenfeld 32T, 

Rechtswert 636 620, Hochwert 5 190 950  



Höhenmesser 

  Steigst Du bergauf - Sinkt der Luftdruck, 
        Gehst Du ins Tal - Steigt der Luftdruck! 







Bussole 



Bestimmen unbekannter Geländepunkte durch 

Vorwärtseinschneiden 



Bestimmen des eigenen Standortes durch 

Rückwärtseinschneiden 



Bestimmen des eigenen Standortes durch 

Seitwärtseinschneiden 
auf Höhenschichtlinien 

 

 

 

 

 

 



Vorwärtseinschneiden (Winkel auf der Karte messen) 



Vorwärtseinschneiden (Winkel in die Natur 

übertragen - peilen) 



Exposition, Hangrichtung 

 

Himmelsrichtung, in die ein Hang abfällt. Ein Nordhang fällt z.B. nach Norden ab. 



Kammlage, kammnah, gratnah, gipfelnah 

 

Gebiet, das direkt an den Kamm, bzw. Grat oder Gipfel  angrenzt und besonders 

stark durch den Wind beeinflusst wird. 



kammfern, freie Hanglage 

 

Gebiet, das nicht direkt in Verbindung mit dem Kamm steht. 

 

Vielfach entspricht dies dem Übergang aus extremem Steilgelände ins Steilgelände. 

Auch Steilstufen und kleinere Erhebungen, die nicht direkt mit dem Kamm 

zusammenhängen gehören in dieses Gebiet. Kammnahe und kammferne Gebiete 

sind nicht scharf voneinander abgetrennt. Die Grenze ist als Bandbreite zu verstehen. 



Rippe, Rücken 

 

Längliche, vom umliegenden Gelände deutlich abgesetzte, talwärts verlaufende 

Erhebung. 



Mulde 

Runde oder längliche, sanfte Vertiefung in flachem Gelände oder in einem Hang. 

Bevorzugter Ort für die Bildung von Triebschneeansammlungen. 



Kamm (-verlauf), Grat 

Langer, markanter Gebirgsrücken. Ein Kamm ist 

immer eine auffällige Erhebung im Georelief und 

verbindet oft viele Gipfel miteinander. 



 

Flanke 

 

Talflanke 

Seitliche Begrenzung eines Tales vom Talboden bis zum Kammbereich. 



Kar 

Gebirgskessel, Bergmulde (meist mit Geröll gefüllt). Eine kesselförmige, 

amphitheaterähnliche Eintiefung an einem Berghang mit flachem Boden und steilen 

Rückwänden. Talwärts wird es häufig durch einen Karriegel (Karschwelle) 

abgeschlossen, in denen sich auch ein Karsee bildet. 



Couloir 

 

Steile Rinne, meist in kammnaher Lage und begrenzt von blankem Fels. Oft mit 

Schutt durchsetzt. Bevorzugter Ort für die Bildung von Triebschneeansammlungen. 



Grat 

Schmale Kammlinie eines Berges.  

Kamm (-verlauf) 

Langer, markanter Gebirgsrücken. Ein Kamm ist immer eine auffällige Erhebung im 

Georelief und verbindet oft viele Gipfel miteinander.   

Kuppe, Gupf 

Bergkopf, -kuppe, rundlicher Gipfel. 

Riegel 

vorstehende Rippe am Berghang, Anhöhe, Felsabsatz, Grat  

Sporn, Terrasse, Flanke, Hang, Wand 

Graben, Trichter, Senke, Toline 

Schlucht 

Bezeichnung für einen engen, steilwandigen Einschnitt in einem Gebirge 

und damit für eine  Talform. 



Vorbereitende Orientierung 

• Ausgangsort, Verlauf, Ziel, Zeitdauer 

• Schwierigkeit, Höhenunterschiede,  

    max. Seehöhe 

• Verhältnisse, Wetter 

• Übernachtungsmöglichkeiten 

 

Folgende Informationen sollten bereits vor Antritt der Tour vorliegen: 

Hilfsmittel sind: Karte, Panoramakarten, Fotos (Ansichtskarten 

), Literatur, Info von Gebietskennern, Internet. 



Mit offenen Sinnen wandern … 
Orientierung im Gelände 





Übereinstimmen der Lage der 

Karte mit der Natur 

einnorden = 

Karte lagerichtig halten 

 



Gelände – Karte - Vergleich 

• Geländeform 

• Bewuchs 

• markante Linien 

• markante Punkte 



Gelände – Karte - Vergleich 

• Geländeform 

• Bewuchs 

• markante Linien 

• markante 

Punkte 



Vergleiche! 

• Wegstrecke und Höhenunterschied mit 

Gehzeit  
– Kann ich schon so weit sein?? 

– Habe ich tatsächlich so viele Höhenmeter hinter 

mir? 

• Wie ist der Wegverlauf?? 
– Wenn es laut Karte bergab gehen soll, muß es 

auch in der Natur bergab gehen!  

 
 



schwarz 

markante Punkte 

Gebäude 
Bildstöcke 

Wegkreuzungen 

Himmelsrichtung 

einnorden 

markante Linien 

Wegverlauf 

Zustand , 
Breite 

Markierung 

Bewuchs 

grün = Wald 

weiß = Wiese 

Geländeform 

Höhenlinie zum 
höchsten Punkt  
Graben / Tal 

Höhenlinie weg 
vom höchsten 
Punkt   
Rücken / Grat 

Höhenlinie  
braun (blau) Standort- 

bestimmung 



Nicht stur weiter gehen! 

• Nicht einbilden, daß "es in diese Richtung gehen 

muß"! 

Bei Unklarheiten  
zurück 

zum letzten bekannten Punkt! 


